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über das Plenum des Zentralkomitees der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion

KP Moldawiens, P. D. Borodin, Generaldirektor 
der Moskauer Vereinigung für Automobilindustrie, 
A. E. Voss, Erster Sekretär des ZK der KP Lett­
lands, A. W. Georgijew, Erster Sekretär des Altai- 
er Regionskomitees der KPdSU, K. N. Rudnew, 
Minister für Gerätebau, Betriebsmeß-, Steuer- und 
Regelungstechnik, A. K. Tschorny, Erster Sekre­
tär des Chabarowsker Regionskomitees der 
KPdSU.

Am 10. Dezember 1973 Ist das Zentralkomitee, 
der KPdSU zu einer ordentlichen Plenartagung 
zusammengetreten.

Das Plenum nahm die Berichte des Stellvertre­
tenden Vorsitzenden des Ministerrats der UdSSR, 
Vorsitzenden des Staatlichen Plankomitees der 
UdSSR, Genossen N. K. Baibakow, „Über den 
Staatsplan zur Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR für 1974“ und des Finanzministers der 
UdSSR, Genossen W. F. Garbusow, „Über den 
Staatshaushalt der UdSSR für 1974“ entgegen.

Auf dem Plenum hielt der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Genosse L. I. Breshnew, eine gro­
ße Rede.

Über die zu behandelnden Fragen begannen auf 
dem Plenum Debatten, in denen sprachen: Genos­
sen W. W. Schtscherbizki, Erster Sekretär des ZK 
der KP der Ukraine, M. S. Gorbatschow, Erster 
Sekretär des Stawropoler Regionskomitees der 
KPdSU, I. I. Bodjul, Erster Sekretär des ZK der

* * *

Am II. Dezember 1973 setzte das Plenum des 
Zentralkomitees der KPdSU seine Arbeit fort.

An den Debatten über die zu behandelnden Fragen 
nahmen teil: Genossen B. Aschimow, Vorsitzen­
der des Ministerrats der Kasachischen SSR, G. W. 
Romanow, Erster Sekretär des Leningrader Ge­
bietskomitees der KPdSU, A. K. Antonow, Mini­
ster für elektrotechnische Industrie, I. A. Bonda- 
renko, Erster Sekretär des Rostower Gebietskomi-

fees der KPdSU, N. D. Chudaiberdyew, Vorsitzen­
der des Ministerrats der Usbekischen SSR, J. A. 
Salnikowa, Meister des Beresnikower Stickstoff­
düngerwerks „K. J. Woroschilow“, P. M. Masche- 
row, Erster Sekretär des ZK der KP Belorußlands, 
B. J. Schtscherbina. Erster Sekretär des Tj'uinener 
Gebietskomitees der KPdSU, A. I. Schibajew, Er­
ster Sekretär des Saratower Gebietskomitees der 
KPdSU, E. A. Schewarnadse, Erster Sekretär des 
ZK der KP Georgiens, A. G. Busnizki, Vorsitzen- ■ 
der des den Leninorden tragenden „Shdanow‘‘-Kol- 
chos, Rayon Mironowo,, Gebiet Kiew, G. A. Alijew, 
Erster Sekretär des ZK der KP Aserbaidshans, 
I. P. Kasanez, Minister für Eisen- und Stahlindu­
strie, W. I. Worotnikow, Erster Sekretär des Wo- 
ronesher Gebietskomitees der KPdSU.

Das Plenum des ZK der KPdSU faßte einen 
entsprechenden Beschluß.

Damit beendete das Plenum des ZK der KPdSU 
seine Arbeit.

Beschluß des Plenums 
des ZK der KPdSU

Über die Entwürfe des Staatsplans 
für die Entwicklung der Volkswirtschaft 

der UdSSR und des Staatshaushalts 
der UdSSR für das Jahr 1974

Die Entwürfe des Staatsplans für die Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR lm Jahre 1974 und der Staatshaushalt der UdSSR 
für das Jahr 1974 sind in den Grundzügen zu billigen und der Ta- 

• gung des Obersten Sowjets der UdSSR zur Erörterung zu unterbrei­
ten.

Voll und ganz zu billigen sind die Tätigkeit des Politbüros des 
ZK der KPdSU In Realisierung der Beschlüsse des XXIV. Partei­
tags auf dem Gebiet der Innen- und Außenpolitik, die Thesen und 
Schlußfolgerungen, die In der Rede des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Breshnew auf dem gegenwärtigen Plenum 
dargelcgt wurden.

Es ist anzuerkennen, daß die Erfüllung und Übererfüllung des 
Plans für das Jahr J974 von ausschlaggebender Bedeutung für die 
erfolgreiche Erfüllung des ganzen Fünfjahrplans sein wird und Be­
dingungen für das weitere Wachstum des ökonomischen Potentials 
des Landes, für die Hebung des materiellen Wohlstandes und des 
kulturellen Niveaus des Volkes schaffen werden.

Den Zentralkomitees der Kommunistischen Parteien der Unions­
republiken, den Reglons- und Gebietspartelkomitees, allen Parteior­
ganisationen ist zu empfehlen, sich von der Rede des Genossen L. I. 
Breshnew leiten lassend, die Arbeit zur Mobilisierung der Kommu­
nisten, Komsomolzen und aller Werktätigen zu entfalten für die Er­
füllung des Volkswirtschaftsplans für das Jahr 1974.

SRuhm und Ehre
den Helden der Arbeit!

Erlaß des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
über die Verleihung des Titels „Held der sozialistischen Arbeit“ 
an die Schrittmacher der Landwirtschaft der Kasachischen SSR, 
die sich bei der Vergrößerung der Produktion und des Verkaufs 
von Getreide, Baumwolle und anderen ackerbaulichen Erzeugnissen 
an den Staat im Jahre 1973 besonders ausgezeichnet haben

Für
Januar 1974

Für das vierte Planjahr began­
nen bereits viele Betriebe des Mi­
nisteriums für Melioration und 
Wasserwirtschaft Kasachstans • zu 
arbeiten. Sie beteiligen sich aktiv 
am sozialistischen Wettbewerb und 
bewältigten die Aufgaben des lau­
fenden Jahres viel früher aU vor­
gemerkt war.

Auf dem Arbeitskalcndcr der Ar­
beiter und Fachleute der Betrie­
be des Trusts „Industriebaustoffe" 
ist der Dezember, schon vor einem 
Monat eingetreten. Gegenwärtig 
liefern sie Produktion für Januar 
1974.

Die Mechanisierte Kolo n n e 
Nr. 49 des Trusts „Tschimkcntwod- 
stroi“ überbot wesentlich ihre 
Planaufgaben fürs Jahr und steckte 
sich eine neue Zielmarke — bis 
zum Ende des Dezember noch für 
über 200 0C0 Rubel Bau- und Mon­
tagearbeiten zu leisten.

(KasTAG)

Israel verschärft 
Lage im Nahen Osten

Für die großen Verdienste, die sie im sozialistischen 
Unionswettbewerb erzielt haben und für den bekundeten 
Heldenmut bei der Erfüllung der übernommenen Ver­
pflichtungen in Vergrößerung der Produktion und des 
Verkaufs von Getreide und anderen ackerbaulichen Er­
zeugnissen an den Staat im Jahre 1973 wird der Titel 
„Held der soziajistischen Arbeit“ mit Überreichung des 
Leninordens und der Goldmedaille „Hammer und Sichel“ 
verliehen an:
Ambizki, Wladimir Petrowitsch — Traktoristen und Kom­

bineführer im Sowchos „Tschernigowski“, Rayon Ksyltu, 
Gebiet Koktschetaw.

Astapow, Iwan Fjodorowitsch — Kombineführer im Sow­
chos „Raswilnenski“, Rayon Gwardejski, Gebiet Taldy-Kur­
gan-

Auelbekow, Jerkin Nurshanowitsch — Ersten Sekretär des 
Koktschetawer Gebietskomitees der KP Kasachstans.

Babin, Michail Iwanowitsch — Ersten Sekretär des Saira- 
mer Rayonparteikomitees der KP Kasachstans, Gebiet 
Tschimkent.

Buribekow, Dinasilbek — Brigadier im Sowchos „Bol­
schewik“, Kirow-Rayon, Gebiet Tschimkent.

Ettenko, Alexej Michailowitsch — Kombineführer im Sow­
chos „50 Jahre UdSSR“, Rayon Sowjetski, Gebiet Nord­
kasachstan.

Jerekenow, Oryntai — Kombineführer im Sowchos „Berik- 
tas“, Dshambul-Rayon, Gebiet Alma-Ata.

Jeremenko, Wassili Wassiljewitsch — Vorsitzenden des 
Lenin-Kolchos im Rayon Nowaja Schulba, Gebiet Semipala- 
tinsk.

Jershanow, Manat Bakytowitsch — Brigadier im Sowchos 
„Aschtschesaiski“, Rayon Tschingirlau, Gebiet Uralsk.

Jeskendirow, Kairshan — Brigadier im Sowchos „Aman- 
geldinski“, Rayon Makinsk, Gebiet Zelinograd. t

Jespanow, Usak — Direktor des Sowchos „Madanijet", 
Rayon Dshalagasch, Gebiet Ksyl-Orda.

Kataschew, Pjotr Alexandrowitsch — Traktoristen im 
Sowchos „Lwowski“, Rayon Dershawinski, Gebiet Turgai.

Kirijenko, Wladimir Nikolajewitsch Traktoristen im 
Kolchos „Pobeda“, Rayon Burly, Gebiet Uralsk.

Klimow, Boris Nikolajewitsch — Direktor des Sowchos 
„Stanzionny“, Rayon Komsomolez, Gebiet Kustanai.

Koshantajew, Dshamschit Dshunussowitsch — Kraftfah­
rer im Koktschetawer Produktionsautotrust.

Krutschina, Nikolai - Jefimowitsch — Ersten Sekretär des 
Zelinograder Gebietskomitees der KP Kasachstans.

Kussainow, Aitpai Bekbolatowitsch — Traktoristen des 
Sowchos „Noworybinski“, Rayon Alexejewka, Gebiet Zeli­
nograd.

Kussainow, Sakan — Ersten Sekretär des Turgaier Ge­
bietskomitees der KP Kasachstans.

Majorow, Fjodor Jemeljanowitsch — Brigadier der Trak­
torenbrigade im Sowchos „40 Jahre Kasachische SSR“, 
Rayon und’Gebiet Aktjubinsk.

Mantschenko, Antonina Pawlowna — Arbeitsgruppenlei­
terin im Karl-Marx-Sowchos, Rayon Dshuwaly, Gebiet 
Dshambul.

Nikiforow, Pjotr Michailowitsch — Traktorist im Sowchos 
„Walichanowski“, Rayon Rusajewka, Gebiet Koktschetaw.

Pizina, Dimitri Ludwigowitsch — Kraftfahrer im Sowchos 
„Barwinowski“, Rayon Urizki, Gebiet Kustanai.

Podoinikow, Alexej Semjonowitsch — Kombineführer im 
Kirow-Kolchos, Rayon Glubokoje, Gebiet Ostkasachstan.

Poljanski, Pawel Timofejewitsch — Direktor des Sowchos 
„Perworossijski“, Stadt Serebrjansk, Gebiet Ostkasachstan.

Ramasanow, Kenshetai — Brigadier der Traktoren-Feld- 
baubrigade im Sowchos „Lobanowski“, Rayon Arykbalyk, 
Gebiet Koktschetaw.

Rossinski, Dmitri Afanasjewitsch — Brigadier der Kom­
plexbrigade im Sowchos „Saretschny“, Lenin-Rayon, Gebiet 
Nordkasachstan.

Samarzew, Michail Alexejewitsch—Traktoristen im Maxim- 
Gorki-Sowchos, Rayon Atbassar, Gebiet Zelinograd.

Sajakupow, Kuanyschbai — Kombineführer im Sowchos 
„Tas-Bulak“, Rayon Urdshar, Gebiet Semipalatinsk.

Seitowa, Sakarija — Arbeitsgruppenleiterin im Rübenzucht­
sowchos „Jenbekschi“, Rayon Kirowski, Gebiet Taldy-Kur­
gan.

Semjonow, Nikolai Michailowitsch — Traktoristen und 
Kombineführer im Sowchos „Leninski“; Rayon Karasu, 
Gebiet Kustanai.

Skworzow, Iwan Pawlowitsch — Vorsitzenden des Kolchos 
„Lutsch Wostoka“, Rayon Talgar, Gebiet Alma-Ata.

Sokolow, Nikolai Michailowitsch — Traktoristen und 
Kombineführer im Sowchos „Fjodorowski“, Rayon Katschirv. 
Gebiet Pawlodar. J

Starostin, Alexej Alexandrowitsch— Traktoristen und Kom­
bineführer im Sowchos „Enthusiast“, Rayon Shaksy, Gebiet 
Turgai.

Teljuk, Pjotr Sacharowitsch' — Ersten Sekretär des Bisch- 
kuler Rayonkomitees der KR Kasachstans, Gebiet Nordka­
sachstan. /

Tkatsch, Alexander Nikiforowitsch — Traktoristen und 
Kombineführer im Sowchos „XIX. Parteitag“, Rayon Ossaka- 
rowka, Gebiet Karaganda.

Traschinskl, Nikolai Sergejewitsch — Brigadier im Kol­
chos „Nowy Put“, Rayon Tschu, Gebiet Dshambul;

Turgunow, Baiman Turgunowitsch — Chefagronomen im 
Gestüt „Mamljutski, Gebiet 'Nordkâsadjstati.

Warsajew, Alexander Pawlowitsch—Traktoristen und 
Kombineführer im Sowchos „Shanadalinski“, Rayon Shana- 
dala, Gebiet Turgaij 1 . .... >_

Vorsitzender 'des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 

N. PODGORNY

Sekretär des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 

M. GEORGADSE

Moskau, Kreml.
Den 10. Dezember 1973

In den Maxim-Gorki-Sowchos, 
Gebiet Zelinograd, kam eine frohe 
Nachricht: Das Präsidium des'
Obersten Sowjets der UdSSR hat 
den Mechanisator Michail Samar­
zew mit dem Ehrentitel ..Held der 
sozialistischen Arbeit" ausgezeich­
net.

Michail Alexejewitsch arbeitet 
seit 1954 in dieser Wirtschaft 
Noch froher half er seinem Vater 
die Felder bestellen. In diesen Ta­
gen beschäftigt sich Michail Sa­
marzew mit der Schneeanhäufung, 
dabei erfüllt er sein Soll auf das 
Anderthalbfache.

UNSER BILD: Held der sozia­
listischen Arbeit Michail Samar­
zew.

AMMAN. Eine neue Kampagne 
von Terror und Repressalien gegen 
die arabische Bevölkerung haben 
die israelischen Besatzer in diesen 
Tagen am .Westufer des Jordan 
eingeleitet.

Meldungen aus Amman zufolge 
wurde der Bürgermeister der west­
lich Jerusalems gelegenen Stadt 
Bir, Abdel Jawad Salah, von den 
Israelis -eingekerkert.

•Zuvor hätleiT diè Besatzer am 
Westufer des Jordan zahlreiche 
Araber verhaftet denen in üblicher 
Weise „Koloboration mit palästi­
nensischen Partisanen“ vorgewör- 
fen wird. Ein Teil der Verhafteten 
wurde ans Ostufer des Jordan ab­
geschoben.

Als „Vergeltung“ für die Akti­
vierung der palästinensischen Wi­
derstandsbewegung sprengten die 
israelischen Besatzer im westjorda­
nischen Dorf Deir Abu Daif fünf 
Bauernhütten in die Luft.

KAIRO. Stärke der UNO-Not- 
standstruppe im Nahen Osten hat 
einem UNO-Sprecher zufolge am 

I 8. Dezember 3 900 Mann erreicht. 
Der Sprecher teilte auf einer Pres­
sekonferenz in Kairo mit, daß ein 
israelisches Flugzeug am 7. De­
zember ägyptische Stellungen über­
flogen habe.

KUWEIT. Die Mitglieder der Or­
ganisation der arabischen Erdöl­
exportierenden Länder (AOPEC) 
haben auf einer Konferenz in Ku- 
weit ihre frühere Entscheidung be­
kräftigt. die Erdölförderung im Ja­
nuar um fünf Prozent gegenüber 
dem vorangegangenen Monat zu 
reduzieren. Die Konferenzteilneh­
mer kündigten dementsprechende 
Beschränkungen der Ölexporte in

westliche Länder an, „ausgenom­
men die afrikanischen und befreun­
deten islamischen Staaten”.

‘Auf der Konferenz wurde erklärt, 
daß das Ölembargo gegen die USA 
und die Niederlande aufrechterhal­
ten bleibt.

Die AOPEC-Mitglieder forderten 
erneut den Abzug der israelischen 
Truppen von allen okkupierten Ter­
ritorien als Voraussetzung für die 
Aufhebung der OléxpoftbeschrâD- 
kungen.

NEW YORK. Der israelische 
Kriegsminister Moshe Dayan hat 
sich nach der Rückkehr von 
seinem dreitägigen Besuch in den 
Vereinigten Staaten auf einer Pres­
sekonferenz in Tel Aviv befriedigt 
über die Verhandlungen mit ameri­
kanischen Offiziellen geäußert. Er 
erklärte: „Die Amerikaner verste­
hen, was wir brauchen und begeg­
nen unseren Wünschen mit voller 
Sympathie“.

Der westlichen Presse zufolge 
hat Dayan bei seinem Besuch in 
Washington eine Liste von Waffen 
vorgelegt, die Tel Aviv haben will. 
Die „Washington Post“ verweist 
darauf, daß die israelischen Waf­
fenforderungen auf 3 bis 3,5 Mil­
liarden Dollar hinauslaufen, und 
stellt fest, daß die USA bereits 
Waffen für eine Milliarde Dollar 
nach Israel geliefert haben.

PARIS. Die französische „L’ Au- 
rore“ stellt in einem Kommen­
tar zur Oberseereise Day- 
ans fest: „Dayan hat Washing­
ton eine Aufstellung von Waffen 
vorgelegt, die nicht bloß die Ver­
luste ersetzen, sondern zur Schaf­
fung einer Abschreckungsmacht 
dienen sollen“,

(TASS)

Foto: W. Pawlunin

Kontakte 
in Wirtschaft 
und Technik

STOCKHOLM. (TASS). Etwa 
300 schwedische Firmen unterhal­
ten gegenwärtig für beide Seiten 
vorteilhafte Beziehungen mit der 
Sowjetunion in Handel, Wirtschaft, 
Wissenschaft und Technik, erklär­
te der schwedische Handclspiini- 
ster Kjell-Olof Feldt in einem Ge­
spräch mit sowjetischen Journali­
sten. Dabei wachse diese Zahl un­
unterbrochen. In den letzten Jahren 
nehme der Handelsaustausch zwi­
schen ihnen mit dém stetig wach­
senden Wirtschaftspotential beider 
Länder warhaftig umfassenden 
Charakter’ an.

Einerseits würden immer häufi­
ger Abkommen über die Lieferung 
schwedischer Ausrüstungssätze an 
die UdSSR für moderne Industrie­
betriebe unterzeichnet. Anderer­
seits erfreuten sich sowjetische 
Werkzeugmaschinen. Geräte und 
Werkzeuge in Schweden immer 
stärkerer Nachfrage. Das Interesse 
schwedischer Geschäftskreise für 
die fortschrittlichen sowjetischen 
Technologien sei im Wachsen be­
griffen.

Der Minister hob hervor, das 
wachsende Interesse schwedischer 
Firmen an einer Erweiterung der 
Beziehungen mit der Sowletunion 
basiere auf dem stabilen Charakter 
der schwedischen Wirtschaft, die 
die Schwankungen, wie sie dem 
westeuropäischen und dem nord­
amerikanischen Markt eigen sind, 
nicht kenne.

Der Meinung seines Kollegen 
pflichtete auch der schwedische 
fndustricminister Rune Johansson 
rückhaltlos bei.



j« PARTEI* UND POLITISCHE MASSENARBEIT •

Das Jahr der Gegenpläne Materielle Reserven besser nutzen
Ende Oktober teilte die Alma- 

Aller Statistische Verwaltung nach 
der Fazlteiohung für drei Quartale 
1973 mit:

Die Arbeitsproduktivität in der 
Industrie ist im Vergleich au den 
neun Monaten des Vorjahres um 
4,1 Prozent gestiegen. Durch Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
»ind 97,6 Prozent des Produktions­
auwachses erreicht worden. Der 
Plan der Selbstkosten der Produk­
tion und der Gewinne ist erfüllt.

In nur einigen Zellen und Zah­
lenposten i»nd die angestrengte 
Arbeit des vieltausendköpfigen Ar­
beitskollektivs der Hauptstadt ih­
re Widerspiegelung. Das ist das 
Gute an der Statistik: kurz und 
äußerst lakonisch. Ohne überflüssi­
ge Worte ist alles verständlich. 
Doch manchmal genügen die Zil- 
fern nicht, denn sie fixieren nur 
den Zustand und antworten nicht 
auf die Fragen wie? und warum?

In weniger als drei Jahren ver­
größerte sich der Produktionsum­
fang der Industrie der Republik, 
Hauptstadt um 21 Prozent Das 
übertrifft das im achten Planjahr- 
fünft Geleistete auf das Andert­
halbfache. Wir wollen da nicht auf 
Einzelheiten und einzelne Zweige 
der Volkswirtschaft eingehen. Hier 
sind die Erfolge noch offensichtli­
cher. Wir lügen nur noch hinzu, 
daß in diesem Planjahrfünft für 
70 Millionen Rubel überplanmäßige 
Produktion realisiert worden ist.

Jetzt wäre es angebracht, zu den 
Fragen wie? und warum? zurück­
zukehren.

Wenn man sie im allgemeinen 
beantworten wollte, wäre das We­
sen der Erklärung daraufhin zu- 
rückzuiühren, daB die ganze Tätig­
keit der Werke, Baubetriebe und 
Anstalten aufs strengste der Er­
füllung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU untergeord­
net ist. der das ökonomische Pro­
gramm für das neunte Planjahr­
fünft ausführlich erarbeitet hat 
Will man aber konkret urteilen, so 
müßte man über die organisato­
rische Arbeit der Parteiorganisa­
tionen. über die Formen und Me­
thoden der politischen Arbeit un­
ter den Massen sprechen. Das ist 
die Grundlage jeglichen Unterneh­
mens. denn der konkrete Mensch 
mit seiner Stimmung. Meinung und 
seinem Standpunkt entscheidet 
letzten Endes das Schicksal des 
Plans. Denn die Arbeit mit den 
Menschen ist das einzig Wichtige 
in der Tätigkeit jeder Parteiorga­
nisation. Nur in diesem Fall kann 
sie die Erfüllung des ökonomischen 
Programms politisch gewährlei­
sten. W»r wercinen Wort und Tat 
Wenn wir z. B. sagen, daB die 
mechanische Gießerei ihre Produk­
tion bedeutend vergrößert hat, 
kann man nicht umhin zu fragen, 
wie es um die Arbeit der Partei­
organisation. ihre positiven Erfah­
rungen bestellt ist Und umge­
kehrt. Wenn wir erfahren wollen, 
warum „Elektrobytpribor" im 
Nachtrab ist, überzeugen wir uns 
davon, daB die politische Massen­
arbeit im Kollektiv ungenügend, 
systemlos und nicht konkret ge­
führt wird.

Das sind aber nur zwei Einzel­
fälle. denn es handelte sich um 
konkrete Antworten auf Fragen.

Selbst die oberflächliche Analyse 
der statistisclien Berichte der ver­
flossenen Jahre und des laufenden 
Planjahrfünfts zeugt davon, daB 
die Industrie Alma-Atas einen stür­
mischen Aufschwung erlebt. Eini­
ge Industriezweige vergrößerten 
ihren ProduktionsausstoB auf 
das Drei-, sogar Vierfache. Dabei 
muß bervorgeboben werden, daß 
die erreichten Zielmarken nur ein 
eigenartige» Vorspiel für die Wei­
terentwicklung sind. Denn die Be­
sonderheit des neunten Planjahr- 
fünits besteht in der technischen 
und technologischen Rekonstruktion 
der Produktion, die erst in der

Bei hoher Aktivität
TbCHIMKENT. (KasTAG). Das 

Thema der ersten Beschäf­
tigung im theoretischen Se­
minar zu den Grundlagen 
der Ökonomik und Verwaltung der 
Produktion im Zementwerk wurde 
schon vor einem halben Monat be­
kanntgegeben. Aktiv verlief des­
halb auch die Erörterung des The­

Zukunft voll zur Geltung kommen 
wird.

Doch darf man auch hier eines 
dem anderen nicht gcgenübcrstcl- 
len. In der Zeit der technischen 
Revolution wächst die Bedeutung 
der politischen Arbeit unter den 
Massen noch mehr. Wenn ein mit 
einem Spaten oder Hammer bewaff­
neter Mensch wohl kaum aul das 
Endresultat der Produktion einwir­
ken konnte, so hängt jetzt, da die 
netteste Technik dem Menschen 
dient, der Erlolg der Sache direkt 
von jedem einzelnen Arbeiter ab. 
Das darf ktineslalls unterschätzt 
werden, wenn von der gegenwärti­
gen Rolle der Parteiorganisation, 
vom ganzen Komplex ihrer politi­
schen Arbeit unter den Massen 
die Rede ist.

Nicht zufällig begannen wir un­
ser Gespräch mit der Mitteilung 
der statistischen Verwaltung. Wür­
den wir In diesem Aspekt fortfah- 
rcn. worin bestünde dann die Rol­
le und'das Verdienst der Kommu­
nisten der Stadt?

Zeitungen berichteten, daB die 
Arbeiterklasse von Alma-Ata die 
Werktätigen Taschkents zum so- 
zialisllschen Wettbewerb herausge­
rufen hat. Diese Initiative fand un­
ter der Intelligenz, den Wissen­
schaftlern und Angestellten breiten 
Anklang. Gegenwärtig beteiligen 
sich über 300 000 Personen unmit­
telbar am Wettbewerb, d. h. prak­
tisch jeder arbeitende Stadteinwoh­
ner, nicht miteingeschlossen die 
Studenten und Rentner.

Taschkent ist ein ernst zu neh­
mender Rivale. Es müssen alle Re­
serven der Steigerung der Arbeits- 
[iroduktivität ermittelt werden, um 
n diesem Wettbewerb einen ge­

bührenden Platz einzunchmen. Ge­
genwärtig liegen solche Reserven 
nicht mehr an der Oberfläche, über­
haupt hat der Begriff Reserven 
aulgehört, ein Kampf gegen ele­
mentare Mißwirtschaft zu sein. 
Wie kam es manchmal vor? Kommt 
noch zu verwertendes Metall nicht 
zum Schrott, ist es schon eine Re­
serve. Wird um eine Tonne Treib­
stoff weniger verplempert, ist wie­
der eine Reserve da. Doch Wirt­
schaftlichkeit und Sparsamkeit im 
Rohstoffverbrauch ist etwas Ele­
mentares, Selbstverständliches. Re­
serven sind etwas ganz anderes: 
Produktionszuwachs dank der wis­
senschaftlichen Arbeitsorganisation, 
strenge Rationalisierung der Ar­
beitsprozesse, Produktionszuwachs 
dank der Vervollkommnung der 
Technologie usw.

Der sozialistische Wettbewerb 
setzt die Suche gerade nach sol­
chen Reserven voraus. Der Um­
stand, daB die Arbeiterklasse Alma- 
Atas im laufenden Planjahrfünlt 
die Arbeitsproduktivität schon um 
17 Prozent gesteigert hat, zeugt 
davon, daB Reserven ermittelt wor­
den sind.

Gegenwärtig besteht ja der Sinn 
des Kampfes für den Titel Best­
kollektiv in der Suche nach Reser­
ven, die cs gestalten, mehr Pro­
duktion besserer Qualität mit Min­
destaulwand von Mitteln zu er­
zeugen. Ein Einzelner, sei er auch 
das größte Talent, richtet nichts 
aus. Solchen Aufgaben ist allein 
ein Kollektiv gewachsen, daß von 
einer energischen Parteiorganisa­
tion geleitet wird.

Heute ist es noch zu früh, das 
Fazit des Zweikampfs zwischen 
Alma-Ata und Taschkent zu ziehen. 
Dodi der Wettbewerb zeitigte 
schon kaum zu überschätzende Re­
sultate. An der Bewegung für kom­
munistische Arbeit beteiligen sich 
über 200 000 Personen, fast 90000 
sind schon Aktivisten der kommu­
nistischen Arbeit. 26000 Arbeiter 
übernahmen die Verpflichtung, den 
Fünfiahrplan in vier Jahren, 50000 
Arbeiter — in viereinhalb Jahren 
zu bewältigen. Tausende arbeiten 
schon für 1975.

mas „Die Tätigkeit der KPdSU 
in der Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags auf 
dem Gebiete der Außenpolitik". 
Der Betriebshallenleiter W. Sussew 
erzählte ausführlich über die Be­
schlüsse des Aprilplenums (1973) 
des ZK der KPdSU, über den Be­

Das steht hinter den knappen 
Ziffern, die die stallMlsche Ver­
waltung der Stadt veröffentlichte.

Genosse L. l. Breshnew hob in 
seiner Rede während der Überrei­
chung des Ordens der Völker­
freundschaft nn die Kasachische 
5SR hervor, daß unsere Erfolge 
„-das unmittelbare Ergebnis der 
energischen Tätigkeit der Partei­
organisationen, der politischen und 
Aroeltsaktlvltät unserer Arbeiter­
klasse, Kolchosbauernschaft und 
werktätigen Intelligenz sind".

Diese hohe Einschätzung bezieht 
sich auch auf* die Parteiorganisa­
tion der Hauptstadt, in ihren Rei­
hen sind fast 60000 Kommunisten 
pktiv tätig.

Das dritte Planjahr wurde das 
entscheidende genannt. Die Ergeb­
nisse dieser Periode legen ein fe­
stes Fundament für die Erfüllung 
dos ganzen vom XXIV. Parteitag 
der KPdSU vorgerucrkton ökono­
mischen Programms. Doch da» 
Gebäude bestellt nicht allein aus 
dem Fundament, obwohl alles an­
dere darauf steht. Im vierten Plan­
jahr stehen vor den Werktätigen 
Alma-Atas nicht minder verant­
wortliche Aufgaben als jene, die 
schon erfüllt sind. Bei Anwesen­
heit eines gewissen Zcitvorsprungs 
erarbeiten die Parteiorganisationen 
der Stadtbetriebe schon vorher 
Pläne ihrer Tätigkeit Reserven 
gibt es nicht nur in der Ökono­
mik, sondern auch in der politi­
schen Arbeit deren Formen recht 
verschiedenartig sind. Gegenwärtig 
entfaltete sich die weitgehende 
Initiative, Gegenpläne anzunehmen. 
Die spezialisierte Mechanisierungs­
verwaltung des Renovierungs- und 
Bautrusts brachte sie hervor. Die 
Arbeiter Kommunisten schrieben an 
das Stadtparteikomitee;

„Wir übernehmen erhöhte sozia­
listische Verpflichtungen, den neun­
ten Fünfjahrplan in viereinhalb 
Jahren, den Plan für 1974 zum 20. 
September, zwei Monate vor dem 
in den früheren Verpflichtungen 
vorgemerkten Termin, zu erfüllen. 
Wir rufen alle Betriebe und Ver­
waltungen auf. 1974 als Jahr der 
Gegenpläne mit angespannter Ziel­
stellung, als Jahr des angestreng­
ten Kampfes für die vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben des neun­
ten Planjahrfünfts zu erklären."

Da drängt sich der Gedanke auf, 
was ist schon dabei. daB sie zum 
erstenmal schlecht ihre Möglichkei­
ten erwogen oder sich mit Fleiß 
Spielraum für ein strategisches 
Manöver ließen. Hier ist weder das 
eine noch das andere der Fall. 
Das Leben, wie bekannt, steht nicht 
Still. Das Kollektiv der Arbeiter 
und Fachleute, angeführt von der 
Parteiorganisation, setzte die Su­
che nach Reserven fort und fand 
solche in der Arbeitsorganisation 
und Verwaltung, in der Moderni- 
sierung der Technologie, In der 
breiten, großen sowie kleinen, Me­
chanisierung. Die mechanisierte 
Verwaltung erfüllte die Aufgaben 
für das dritte, entscheidende Jahr 
dreieinhalb Monate vor dem Ter­
min, indem sie das Neue und Fort­
schrittliche in die Produktion ein­
führte. Daraus wurde ersichtlich, 
daß vom Standpunkt der heutigen 
Möglichkeiten die früheren Ver­
pflichtungen schon veraltet sind, 
daB sie mehr leisten können. So 
entstand die Initiative, 1974 als 
Jahr der Gegenpläne mit ange­
spannter Zielsetzung zu erklären. 
Diesen Aufruf unterstützen jetzt 
schon Dutzende Betriebe.

Die Suche, an deren Spitze dié 
Kommunisten Alma-Atas stehen, 
dauert fort.

K. BACHAREW,
Leiter der Organisationsabtei­
lung des Stadtpartelkomitees 

such des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew der 
USA, Frankreichs und der BRD.

Organisiert, bei hoher Aktivität, 
verliefen die ersten Beschäftigun­
gen in den Schulen, theoretischen 
Seminaren des Bleiwerks, des Che­
mie- und pharmakologischen Be­
triebs. der Kasachischen Filiale des 
Leningrader Instituts „Lengipro- 
chim“, in den Organisationen und 
Anstalten des Gcbletszcntrums.

Eine der Hauptaufgaben der Or­
gane für Volkskontrolle ist die Ge­
währleistung einer allseitigen Ent­
wicklung der gesellschaftlichen 
Produktion, der Steigerung ihrer 
Effektivität und der Nutzung aller 
materiellen Ressourcen. Auf die Lö­
sung dieser Fragen lenkt auch das 
Tschlmkenter Gebietskomitee lür 
Volkskontrotte seine Aufmerksam­
keit.

Unlängst organisierte es eine 
Sründliche und allseitige Prüfung 
er Industriebetriebe, Anstalten und 

Organisationen unter der Devise 
.„Alle Reserven müssen genutzt wer-

Die Arbeit wurde von den Orga­
nen der Volkskontrotte gemeinsam 
mit den Planungsorganen, den Or- 
tanen der materiell-technischen Be- 
reuung und Statistik geleistet. An 

dieser Massenprüfung beteiligten 
sich Tausende Aktivisten der Volks­
kontrolle. Sie machten eich mit der 
Sachlage in etwa 400 Betrieben und 
Organisationen, darunter auch Kol­
chose und Sowchose, und anderen 
Betrieben der landwirtschaftlichen 
Produktion vertraut. Allein in der 
Stadt Tschlmkent beteiligten sich 
an dieser Massenaktion über 7 000 
Volkskontrolleure.

AUS DEM KOMSOMOLLEBEN

Berechtigter Stolz
Während meiner Dienstreise Im 

Gebiet Pawlodar wurde ich mit der 
Familie Friedrich Miller im Ernst- 
Thâlmann-Kolchos bekannt. In die. 
ser arbeitsamen Familie wurden 
fünf Töchter geboren und zu ffel- 
ßigen Menschen erzogen. Alte 
wählten Berufe nach ihren Nei­
gungen und Fähigkeiten und fan­
den ihre Plätze im Leben. Selbst 
Friedrich Miller ist schon längst 
Altcrsrentner. aber wenn es im 
Kolchos, wo er sein ganzes Leben 
tätig war, während der Frühjahrs­
aussaat oder Erntezeit an Arbeits­
händen mangelt, so steht er noch 
immer seinen Mann. Diese Bürger­
pflicht und das Verantwortungsge­
fühl wurde auch seinen Töchtern

Von neuem entfaltete sich der 
sozialistische Wettbewerb im Ust- 
Kamcnogorsker Gerätewerk.

Einer der Spitzenreiter im Wett­
bewerb Ist der Elektroschlosser 
Igor Elke. Sein Tagessoll erfüllt er 
zu 120—130 Prozent.

Foto: D. Borel

Qis Rechte 
fier Sowjets erweitern

In Arkalyk Tand die zweite I 
Tagung des Turgaier Gebletsso- 
wjets der Wcrktäligendeputierten 
statt, die vom Vorsitzenden des 
Vollzugskomitees des Gebietsso­
wjets I. N. Trofimow eröffnet wur­
de.

Die Abgesandten der Werktäti­
gen von Turgal erörterten die Ar­
beit des Gebictssowjets für das 
Jahr. 1973, die Tätigkeit der ständi­
gen Kommissionen und Organisa­
tionsfragen.

Die Vollversammlung der Dcpu 
fierten faßte einen Beschluß, dc: 
auf die Erhöhung der Rolle der 
Sowjets und die Verbesserung ih 
rer Arbeit gezielt ist

(Fr.)

MÄNGEL WERDEN BESEITIGT
Einen großen Arbeitssieg ha­

ben lm dritten, entscheidenden 
Planjahr die Landwirte des 
Thälmann-Kolchos lm Rayon 
Saryagatsch, Gebiet Tschlmkent, 
errungen. Die Ackerbauern er­
zielten den höchsten Ernteer­
trag Im Rayon und Oberboten 
die Planaufgaben um vieles.

Besonders tüchtig waren die 
Baumwollanbauer. Alle Briga­
den, die von den Kommunisten 
Boris Wolf. 'Alexander Kunkel 
und dem Deputierten des Dorf­
sowjets Theodor Haase geleitet 
werden, ernteten 30 Zentner 
Rohbaumwolle Je Hektar, statt 
24 laut Plan. Das ermöglichte 
dem Kollektiv des Kolchos als 
erstes lm Rayon Ober die Er­
füllung der übernommenen so­
zialistischen Verpflichtungen zu 
rapportieren. 1 500 Tonnen wei­
ßen Goldes lieferten die Baum­

Im Gange der Prüfung bewältig­
te man eine große Arbeit nicht nur 
bei der Feststellung der tatsächli­
chen Nutzung der materiellen Res­
sourcen, sondern auch bei ihrer Er­
mittlung.

Die Resultate dieser Maßnahmen 
sprechen anschaulich davon, wie 
wichtig und nützlich die Resultate 
dort sind, wo man schöpferisch 
zur Sache hcrangeht. für die Steige­
rung der Effektivität der Produk­
tion sorgt. Und umgekehrt, wieviel 
Schaden die Wirtschaftslosigkeit 
und die Verschwendung des Volks­
guts der Produktion zufügcir. Hier 
einige Beispiele. Dem Kollektiv des 
Hydrolysenwerks gelang es Im Re­
sultat der Verwirklichung einiger 
wertvoller Maßnahmen schon in 
der ersten Hällte des laufenden 
Jahres mehr als 180 Tonnen Schwe­
felsäure. 11 Tonnen Ammoniak. 44 
Tonnen Kalk und andere Materiali. 
en und Stoffe cinzusparen. Im 
Baumwollkomblnat ersparte man in 
drei Atonalen 8 Tonnen Baumwolle 
und 5 Tonnen Garn. Das alles war 
das Resultat der Einbürgerung tech­
nisch begründeter Normen, des ra­
tionellen Verbrauchs von Rohstoffen. 
Aul Kosten der Reduzierung des 
Verbrauchs von Rohstoffen und Ma­

anerzogen. Das spürte Ich beson­
ders bei Elsa Miller, die schon 
das sechste Jahr in der Energetik- 
Abteilung des Traktorenwerks in 
Pawlodar als Chefingenieur arbei­
tet.

„Unser Traktorenwerk ist eines 
der jüngsten und auch größten Be­
triebe, der von den Werktätigen 
Pawlodars . geschaffen wurde. In 
Dutzenden modernen Werkhallen 
schaffen mit Elan Tausende Arbei­
ter. Das ist ein großes multinatio­
nales und einiges Kollektiv, . wo 
Schulter an Schulter Russen, Kasa­
chen, Ukrainer, Deutsche und an­
dere Nationalitäten arbeiten, um 
unsere Landwirtschaft mit erst­

wollzüchter des Gebiets Tschlm­
kent.

lm Kampf für eine reiche 
Baumwollernte schritten Kom­
munisten, Deputierte und Kom­
somolzen In den ersten Reihen. 
100—110 Tonnen Rohbaumwol­
le ernteten die Führer der Baum­
wollkombines E. Kunz, K. All- 
kulow, die Deputierten A- Bil­
ler. E. Dom, S. Werner, der 
Komsomolze F. Haase u. a.

Die anderen Zweige der Kol- 
chosproduktlon haben auch Er­
folge zu verzeichnen. Für hohe 
Letstungszlffern in der Produk­
tion und Erfassung landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse wurde 
dem Kollektiv des Kolchos un­
längst die Gedenkfahne des 
Landwirtschaftsministeriums der 
UdSSR und des Zentralrats der 
Gewerkschaften elngehändlgt. .

Gleichzeitig mit dem qualita­

terialien wurden Im chemischen 
Werk Tausende Rubel clngesparL

Große Erfolge in der Arbeit er­
zielen die Volkskontrolleure des 
Tschimkentcr Autobetriebs Nr. 7, 
Gemeinsam mit der Partelorganlsa- 
tion und der Öffentlichkeit nctclll- 
gen sich die Volkskontrolleuro an 
wichtigen Kontrollaktionen.

Leider werden die Direktiven der 
Partei und Regierung in einigen 
Betrieben Tschimkents über die ra­
tionelle Nutzung der materiellen 
Ressourcen ungenügend erfüllt. Im 
Phosphorwerk zum Beispiel hat 
man cs noch picht gelernt, Elektro- 
und Wärmeenergie rationell auszy. 
nutzen. Allein in drei Monaten 
wurde für etwa 70—80 tausend Ru- 
bei mehr Energie verbraucht als 
vorgesehen war. Im Milchkombinat 
wurde über 4 ODO Tonnen separierte 
Milch nicht verarbeitet, woraus 
man Hunderte Tonnen Quark her- 
stellen könnte. Im Häuserbaukombi­
nat wurden in fünf Monaten über 
500 Tonnen Beton, 100 Tonnen Ze­
ment und andere Materialien mehr 
verbraucht, als in den Normativen 
vorgesehen war.

Eine wertvolle Tätigkeit in der 
Befolgung des Sparsamkeitsregimes 
leisten die Volkskontrollcure der 
Städte Arys, Kentau, der Rayons 

klassigen Traktoren zu versorgen“, 
hob Elsa hervor.

Als sie bemerkte, daB ich mich 
für die Arbeit der Jugend im Be­
trieb interessiere, erzählte sie: „Als 
junger Fachmann konnte Ich des 
öftern mit Genugtuung fc»tstellen. 
daß auch wir Jugendliche unser 
Scherflein zur Herstellung wertvol­
ler Erzeugnisse beitragen, denn 40 
Prozent der Arbeitenden sind hier 
Jugendliche. In vielen Werkhillen 
gibt es Komsomolzen- und Jugend­
brigaden. die miteinander um die 
vorfristige Erfüllung des neunten 
Planjahrfünits wetteifern." über 
die gegenseitige Hilfe der Trakto­
renbauer erzählte Elsa Miller;

tiven Wachstum hat die Partei­
organisation sich auch zahlen­
mäßig vergrößert. In der Be­
richtsperiode wurden neun Per­
sonen In die KPdSU ausgenom­
men. Alle arbeiten In der Sphä­
re der materiellen Produktion.

Die Kommunisten führten 
auch ein prinzipielles Gespräch 
über Mängel In einem so wich­
tigen Zweig der Kolchosproduk- 
tlon. wie es die Viehzucht Ist

Die Kommunisten B. Wolf. 
M. Wagner. A. Issajew, S. Ba­
kirow, A. Orljanskaja hoben mit 
Besorgnis hervor, daß In der 
Wirtschaft der Produktion von 
Kokons der Seidenspinner zu 
wenig Aufmerksamkeit ge­
schenkt wird, der Plan in die­
sem Zweig wurde nicht bewäl­
tigt.

Auch In der Arbeitseinstel­
lung der Kommunisten und 

Pachtaaral und Tiulkubas, Turke­
stan u. a.. Auf Initiative der Volks­
kontrolleure von Arys zum Beispiel 
wurden im Eisenbahnbetrieb Konfe­
renzen und Wettbewerbe zu den 
Fragen des Sparsamkeitsregimes 
durëngeführt. Hier entfaltete «ich 
auch der Wettbewerb für Fahrten 
mit elngcspartem Treibstoff und 
andere Maßnahmen. Die Lokführer 
Genossen Altuchow, Woblikaw und 
Jershanow führten auf diese Wei- 
se zu 2—3 Güterzüge. Große Re­
serven wurden in den Betrieben von 
Kentau entdeckt. Im Transformato. 
renwerk von Kentau zum Beispiel 
betandeq sich auf dem Lager ver­
schiedene übernormative Materiali­
en für etwa 180 000 Rubel. Die 
Volkskontrolleure schlugen der 
Werkdirektion vor, die übernorma­
tiven Materialien zu realisieren, 
was auch gemacht wurde. Wichtige 
Maßnahmen zur rationellen Nut­
zung der materiellen Ressourcen 
wurden auch in anderen Betrieben 
erarbeitet und verwirklicht.

Das Gebietskomitee für Volks­
kontrolle hat neue Kontrollmaßnah­
men vorgemerkt, die aul die bessere 
Nutzung der materiellen Ressource» 
im Gebiet gerichtet sind.

Job. SCHLOSS

„Tn der Energetik-Abteilung des 
Traktorenwerkes, wo ich als junge 
Fachkraft meine Arbeit begann, 
herrschte von Anfang an Einträch­
tigkeit. Unser Kollektiv ist kurz 
gesagt eine Arbeiterfamilie, wo die 
gegenseitige Hilfe und der Erfah­
rungsaustausch unter den Arbei­
tern und Fachleuten zum Lebens­
gesetz geworden sind. Dank der Auf­
merksamkeit und systematischen 
Unterstützung von Arbeitsvetera­
nen. bekommen die Neulinge des 
Betriebs die nötigen Erfahrungen 
und Fertigkeiten und leben sich 
schnell in die Arbeltskollektive ein.“

Ja, Elsa Miller ist eine angese­
hene Spezialistin, ein vollberechtig­
tes Mitglied des großen Arbeit». 
kQllektivs im Traktorenwèrk, eine 
aktive Komsomolzin. Und ihr Stolz 
auf ihre Mitmenschen, ihre Liebe 
zum Betrieb und ihrer Heimatstadt 
sind gesetzmäßig.

E. GEHRING

k

Komsomolzen gibt es ernste 
Mängel. In der Viehzucht, aut 
den Farmen, gibt es Ihrer zu 
wenig, obwohl hier längst nicht 
alles reibungslos verläuft Ihre 
Produktlonspläqe erfüllen weder 
die Enten- noch die Schaffar­
men.

Die Kommunisten äußerten Ih­
re Besorgnis über die politische 
und Erziehungsarbeit, über die 
kulturelle una soziale Betreuung 
der Werktätigen. Das Partelko­
mitee leitet die gesellschaftlichen 
Organisationen In ungenügen­
dem Maß.

Die Versammlung faßte einen 
umfassenden Beschluß, der aut 
die Verbesserung der politischen 
Massenarbeit, auf die Beschleuni­
gung der Vorbereitung für die 
Winterhaltung der Tiere, auf die 
erfolgreiche Erfüllung der Ver­
kaufspläne tierischer Erzeugnisse 
an den Staat abgezielt IsL

B. MAMAJEW

Menschen mit dem Parteibuch

Initiativreich und energiegeladen
Sie passen gut zusammen — 

der Fahrer und sein Kraftwagen. 
Ersterer ist immer arbeitslustig 
und hilfsbereit. der Wagen — im­
mer einsatzbereit. Im Seifullin-Sow- 
chos kennt ein jeder den Bestfah­
rer. Schrittmacher im sozialisti­
schen Wettbewerb. Viktor zeigte 
auch in diesem Jahr höchste Klas­
se in seiner Arbeit, machte mit sei­
nem SIL-Wagen schon in 10 Mo­
naten 78 600 Tonnenkilometer bei 
einem Jahrcsplan von 60000. Da­
bei ersparte er mehrere Tonnen 
Brennstoff und Schmieröl.

Als bei der Emtebergung73 In 
der 3. Brigade eine drohende Situ- 
«lion entstand, weil die Mähdrescher 
wegen Transportstörung dauernd 
Stillstand halten, schickte dss Par­
teikomitee des Sowchos den initia­
tivreichen Kommunisten Viktor 

Landis In diese Brigade. Gleich 
nach dem ersten Arbeitstag rief 
Viktor die Parteigruppe der Briga- 
de zusammen, besprich mit Alex 
Rau, Nikolai Daniltschenko und 
anderen die Sachlage auf dem 
Feld. Es wurde ein richtiger Kampf- 
flan erarbeitet, dessen Devise lau- 
ete: Keine Minute Stehzeit für 

die SteppcnschiSel
Am anderen Tag staunten die 

ukrainischen Kombineführer, die In 
der Brigade die reiche Ernte ein- 
heimsen halfen, als für Jeden vol­
len Bunker stets ein Kraftwagen 
bereitstand. Die drei Fahrer Kom­
munisten waren mit ihren SIL- 
Kraftwagen immer zur Stelle, ihr 
Arbeitseifer feuerte auch die an­
deren Kollegen an. Die Brigade 
kam aus dem Rückstand heraus. 
Die ukrainischen Freunde, die von 

Viktor und seinen Kollegen be­
treut wurden, rückten auf die Spit­
zenpositionen.

Viktor Landis schien In diesem 
Herbst unermüdlich zu sein: Nach­
dem die Kombines weit nach Mit­
ternacht das Dreschen eingestellt 
hatten, machte Landls noch eine 
Fahrt mit Korn zur 25 Kilometer 
entfernten Gelrcldcabnahmcstelte.

„Viktor Landis macht keine lee­
re Fahrt, das Ist so sein Arbeits­
stil", erzählt der heutige Brigadier 
Erich Breitenbücher. „Daß die Bri­
gade den I. Platz bei der Ernte­
bergung behauptete. Ist auch gewis­
sermaßen sein Verdienst"

Aber nicht nur in der Produk­
tion ist der Aktivist der kommuni­
stischen Arbeit V. Landls Beispiel- 
Ebend. Oft wundem sich seine Ar- 

Itskollegen, wo er Zeit und Ener­

gie hemimmt, um nach Arbeits­
schluß noch an gesellschaftlichen 
Veranstaltungen teilzunehmen. 
Längere Zeit war Viktor Sekretär 
der Komsomolorganisation *" des 
Sowchos. Jetzt als Mitglied des 
Partcikomitccs leitet er die Er­
ziehungsarbeit unter den Komso­
molzen und Jugendlichen. Diese 
haben ihren früheren Sekretär lieb 
und sind gern mit ihm zusammen. 
Sie sorgen sich gemeinsam um die 
Freizeitgestaltung der Jugend, um 
ihre Erziehung im Sinne des kom­
munistischen Verhaltens zur Ar­
beit. Große Aufmerksamkeit schenkt 
Viktor der politischen Aufklärungs- 
arbe t, der ökonomischen und poli- 
I'sehen Schulung. Dabei arbeitet 
er in gutem Einverständnis mit 
dem Komsomolsekretär Jellsaweta

Son, der KlubTeiterin Natascha 
Portnjagina und anderen.

„Der Kommunist Viktor Landis 
Ist ein fleißiger Produktionsarbei- 
ter, der seine Kenntnisse immer­
fort erweitert Mittelschulbildung 
erwarb er in der Abendschule für 
Arbeiterjugend. Er besucht regel­
mäßig die Beschäftigungen in der 
Politschulung“, ergänzt der Par­
teisekretär Snores Watz das Cha­
rakterbild des jungen Kommuni­
sten. „Die Mitarbeiter des Sow­
chos, alle Siedlungseinwohner von 
Tankeris schenkten Viktor ihr Ver- 
trauen und wählten Ihn zum Depu­
tierten in den örtlichen Sowjet."

Viktor Landis' Verdienste wur­
den von der Regierung hoch ein­
geschätzt: Er wurde mit dem Or­
den des Roten Arbeitsbanners aus­
gezeichnet seine Brust schmückt 
auch die Lenin-Jublläumsmedaille. 
Er ist ein Schrittmacher in der Ar­
beit und im gesellschaftlichen Le­
ben, ein Vorbild für alle, ein Mu­
ster eines jungen Sowjetmenschen.

H. EDIGER
Gebiet Zellnograd

Parteigruppe In der Farm
Als die Tlerzüchter der 2. 

Brigade des Kallnln-Kolchos ver­
sammelt waren, sagte der Me­
chanisator Nikolai Titow: „Für 
die Übcrwlnterungszelt sind In 
unsere Reihen Kommunisten 
gekommen. Wir haben beschlos­
sen, eine Parteigruppe zu grün­
den. zu der der Komblnefuhrer 
Pjotr Tschernow, der Traktorist 
Anatoll Nadujew und ich gehö­
ren werden.“

Etwa 200 Kommunisten ka­
men diesen Herbst in die Far­
men des Rayons Tcrckty. Das 
sind erfahrene Mechanisatoren, 
für die die Viehüberwinterung 
die Fortsetzung ihres Erntehel­
dentums Ist In den Farmen wur­
den 35 Parteigruppen gegrün­
det. Sie werden den Wettbewerb 
leiten, die Zubereitung und Ver­
teilung des Futters überwa­
chen. die fortschrittlichen Er­
fahrungen verbreiten.

Fragen der Anteilnahme der 

Kommunisten an der Intensiven 
Entwicklung der Viehzucht be­
schäftigen ständig das Rayon- 
partelkomltee. Das Büro des 
Rayonpartelkomltce3 nahm die 
Rechenschaft der Melkerin des 
Tschapajews-Kolchos U. R. Mu 
chanlarowa entgegen. Das war 
ein belehrendes Gespräch über 
die Arbeit des Kommunisten lf 
der Parteigruppe, über den Ein 
fluB auf die jungen Tlerxüc'ter 
Unlängst analysierte das Büro 
des Rayonpartclkomllces die Tä­
tigkeit der Parteiorgan!-'t’.oncn ; 
des Sowchos „Dollnkslder 
Kolchose „Mitschurin" und 
„Amangeldy“ in der Etnbnrgo 
rung der fortschrittlichen Tech 
nologle In der Futterzbberelt -ng

Der Rayon hat bereits öle -f> 
zlallstlschen Verpflichtungen lm 
Milchverkauf an den Staat er 
füllt

(KasTAO)
Gebiet Uralsk
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25. Geburtstag der Pionierorganisation der DDR

Der Weg des blauen Halstuches

Vor 25. Jahren, am 13. Dezember, wurde In der DDR 
dlo Ploiilcrorganlzatlon gegründet. Seit dieser Zelt 
leuchtet das blaue Halstuch überall und erschallt der

Ruf „Immer bereif". Die Thälmann-Pioniere kämpfen 
für Frieden und Sozialismus.

Seit 1952 trägt die Plonlerorganhatlon den Namen 
des groQcn deutschen Arbeiterführers Ernst Thälmann.

Der große 
Tag

Am 5. Dezember feierten 
alle Sowjetmenschen den 
Tag der Verfassung. Die Ver­
fassung der UdSSR ist das 
Gesetz unseres Lebens. An 
diesem Tag hatten wir in 
unserer Schule Nr. 11 ein 
Abend veranstaltet. Wir hat­
ten ein vielsprachiges Kon­
zert vorbereitet, denn in un­
serer Schule lernen Kinder 
von 12 Nationalitäten. Nach 
dem Konzert tanzten wir. In 
jeder Pioniergruppe führten 
die Pionierleiter eine Grup­
penversammlung durch, in 
der die Schüler über die gro­
ße Freundschaft der Bruder­
republiken sprachen. Ich und 
meine Pioniergruppe aus der 
6a haben uns lange zuvor 
auf diese ........... . .
bereitet. Anna Miletzkaja, 
Natascha Neljubowa, Anja 
Ischenko, Walja Jelissejewa 
rezitierten Gedichte. Eine 
Gruppe Mädchen tanzte Na- 
tionaitänze. Diese Versamm­
lung war sehr interessant 
und von Bedeutung für uns 
alle.

Lena JEMELJANOWA, 
Jungkorrespondentin

! aus der 
lange zuvor 

Versammlung vor-

Im Auftrag der Arbeiter

Im Jahre 1947 trat mein heutiger 
Lehrer, Genosse Günter Korsch, der 
FDJ-Klnderlandbewcgung bei. Er 
gehörte zur Sing- und Splelgemcin- 
schaft, die von Ilse und Hans Nau- 
mllkat geleitet wurde. Jedes Wo­
chenende fuhren sie durch den Kreis 
Schönebeck (E), sangen und spiel­
ten vor der Dorfbevölkerung und 
in den volkseigenen Betrieben. Sie 
sangen und spielten, um die Men­
schen für das neue Leben zu be­
geistern-

tm Februar IM8 wurde Günter 
Korsch dann selbst Mitglied der 
FDJ. Er verkaufte die .Junge 
Welt“, die lange Zeit nur einmal in 
der Woche erschien, und Broschü­
ren.

Nach dem 1. Pioniertreffen 1952' 
In Dresden, auf dem die Partei der 
Arbeiterklasse den Pionieren das 
rote Ehrenbanner überreichte und 
den Namen „Ernst Thälmann“ ver­
lieh, wurde Günter Korsch Pionier­
leiter. Die Arbeiter und Jugend-

freunde des Kreisbaubetriebes Schö­
nebeck delegierten Ihn zur Pionlcr- 
lelterschule „Lieselotte Herrmann". 
Bald empfingen die Pioniere aus 
Groß Rosenburg Ihren neuen Pio­
nierleiter. Mit Günter Korsch. Ihrem 
Pionierleiter, bildeten sie Tlmurbrl- 
gaden. Sie halfen alten und kran­
ken Leuten. Durch die Pionieraktion 
— 1 000 Rosenstöcke für Groß Ro­
senburg — verschönerten sie das 
Dorlblfd. Auch der neugegründeten 
LPG halfen sie auf den Feldern 
beim Riibenverziehen und Kartoffel­
lesen, Und sie sammelten Geld für 
das e'rstc Hochhaus In Berlin, das 
Hochhaus an der Weberwiese.

Das Halstuch mit dem 
roten Streifen

Zum 5. Jahrestag der Pionieror­
ganisation erhielten alle Pionierlei­
ter das blaue Halstuch mit dem 
roten Streifen, wodurch noch deut­
licher wurde, daß sie die Pioniere 
im Auftrag der Arbeiter und ihrer 
Partei erziehen.

Von 1984 bis 1957 war Günter 
Korsch Freundschaftspionierleiter 
an der Küthe-Kollwitz-Schule in 
Schönebeck. Dann wurde er Soldat 
der NVA, war es bis 1959. Er ge­
hörte der FDJ-Batalllonsleltung an, 
besuchte als Soldat seine Pioniere 
In Schönebeck und erzählte Ihnen, 
warum es wichtig Ist, unseren Staat 
gut zu beschützen. Seine Kompanie 
hatte auch gute Patenschaftsbezie­
hungen zu einer Ncubran'denburger 
Pioniergruppe. Nach seinem Ehren, 
dienst wurde Genosse Korsch Leh­
rer an der Martin-Schwantes-Ober­
schule, war ehrenamtlicher Freund­
schaftspionierleiter, Klassenlehrer, 
Gruppenleiter, Parteisekretär. Seine 
Arbeit galt der Erziehung vieler 
Pionierorganisationen, und so wird 
es auch weiterhin sein.

Elke GRAPENTIN, 
Mitglied des Freundscliaftsrates 
der Martin-Schwantes-Oberschule

Magdeburg. DDR

Aktjubinsk

Unsere 
tadshikischen 
Freunde

In der Zeit der Vorberei­
tung des Tages der Sowjet­
verfassung gab man in un­
serer Schule in Majorowka 
jeder Klasse den Auftrag, 
zum bevorstehenden Freund­
schaftsfestival eine der So­
wjetrepubliken darzustellen. 
Unsere Klasse wählte Tad- 
shikistan. Mit den Pionieren 
aus dieser Sowjetrepublik un­
terhalten wir schon mehrere 
Jahre freundschaftliche Be- 

rpiehungen. Unsere Brief- 
* freunde schickten uns schon 

viel Material, daß über ihre 
Republik berichtet. Aus die­
sen Materialien haben wir 
ein Album angefertigt. Wäh­
rend des Freundschaftsfesti­
vals sangen wir Lieder über 
Duschanbe, tanzten tadshiki­
sche Volkstänze.

Ida WEIZEL, 
Jungkorrespondentin 

Gebiet Karaganda

Im Klub der Roten Pfadfinder der Schule von No- 
wodollnka, Gebiet Zelinograd, ist die Arbeit im 
Schwung. Begeistert sammeln sie auch Materialien für 
Ausstellungen und Alben ..Arbeitsruhm unseres Hei­
matdorfs.

UNSER BILD: Die Pionierleiterin Walja Owtschin­
nikowa während einer Beschäftigung mit den Pio­
nieren.

Foto: D. Neuwirt

Schützer der grünen „Zöglinge“

Das Geschenk
Die Zeiger der großen 

Bahnhofsuhr schienen immer 
auf der gleichen Stelle zu 
stehen. Irma zwang sich, wo­
anders hinzusehen. Es ge­
lang ihr nicht. Die Augen 
wanderten wieder zur Uhr. 
Mutter beruhigte Irma. „Ge­
dulde dich, gedulde dich 
noch ein Viertelstündchen, 
dann kommt der Zug mit un­
serem Vater.“

Genossin Thälmann und 
Irma, ihre Tochter, waren 
zum Bahnhof gekommen, um 
Ernst Thälmann abzuholen. 
Er kehrte von einem Besuch 
aus der Sowjetunion zurück. 
Auf Genossen Thälmann 
warteten auch seine Freunde, 
die Hamburger Arbeiter, Ge­
nossen der Kommunistischen 
Partei Deutschlands. Doch 
nicht nur Freunde waren da. 
Dicht hinter Genossin Thäl­
mann und Irma standen eini­
ge Polizisten.

Endlich fuhr der Zug in 
die Bahnhofshalle ein. Irma 
entdeckte Vaters blaue 
Schirmmütze am Abteilfen­
ster. Am liebsten wäre sie 
neben dem einrollenden Zug 
hergelaufen, dorthin, wo der 
Vater aussteigen würde.

Doch sie blieb neben der 
Mutter stehen. Erst sollte der 
Vater mit seinen Genossen 
sprechen, die den Vorsitzen­
den der Kommunistischen 
Partei abholten und be­
schützten. Als Vater dann 
auch Irma begrüßen konnte, 
sagte er ihr ins Ohr: „Ich ha­
be dir etwas Feines mitge- 
bracht.“ Nach Hause konnte 
Vater nicht gleich mitkom­
men; den Koffer aber nah­
men Irma und die Mutter 
mit.

Da stand nun mitten in der 
Küche der Koffer. Wie ein 
Kätzchen schlich Irma um 
ihn herum. Alle Bitten halfen 
nichts. Mutter bestand dar­
auf, daß der Vater den Koffer 
selbst öffnen sollte. Endlich 
kam er. Doch erst setzten sie 
sich, um zu essen.

„Schmeckt dir Mutters Ro­
sinenkuchen nicht, Irma?" 
fragte Ernst Thälmann und 
zwinkerte seiner Frau zu. 
„Doch, sehr gut. Nur, weißt 
du, auf dem Bahnhof sagtest 
du zu mir, du hättest mir et­
was Feines mitgebracht."

Ernst Thälmann stand auf 
und holte den Koffer. Er ließ

die Schlösser aufspringen 
und hob langsam den Koffer­
deckel. Zuoberst lagen ein 
rotes Halstuch, eine weiße 
Bluse und ein blauer Rock. 
„Eine Pionierkleidung, eine 
sowjetische Pionierkleidung!" 
jubelte Irma. Sofort zog sie 
sich um. Die Mutter knotete 
ihr das Halstuch.

Irma stellte sich dem Va­
ter als Pionier vor. Ernst 
Thälmann hob seine neun­
jährige Tochter auf einen 
Stuhl, drehte sie nach allen 
Seiten und bewunderte sie. 
Die Prüfung fiel zu seiner 
Zufriedenheit aus. Zu Irma 
sagte er: „Weißt du, meine 
Kleine, in der Sowjetunion 

. haben die Pionire Gesetze, 
nach denen sie leben. Wenn 
du die Kleidung der sowjeti­
schen Pioniere tragen darfst, 
mußt du auch ihre Gesetze 
befolgen."

Ernst Thälmann erklärte 
Irma auch, was das rote 
Halstuch bedeutet. „Die drei 
Ecken sind das Symbol für 
die Kommunistische Partei, 
für den Komsomol und die 
Pionierorganis a t i o n. Der 
Knoten besagt, daß alle drei 
fest miteinander verbunden 
sind."

Rosei PAROCH, 
nach „Erinnerungen an 
meinen Vater“ von Irma 
Thälmann

Schon viele Jahre funktio­
niert in der Achtklassenschu­
le Podgornoje der Trupp 
„Grüner Freund". Die Mit­
glieder dieses Trupps sind 
Paten der Forstwirtschaft in 
Samarskoje. Sie haben auch 
ihre eigenen Zöglinge, einen 
jungen Wald, wo sie die 
Baumpflanzen pflegen. Jeden 
Frühling fahren sie zu ihrem 
Abschnitt, der sich auf etwa

10 Hektar ausbreitet und jä­
ten das Kiefernwäldchen.

In diesem Herbst hat man 
hinter dem Dorf noch ein 
Wäldchen gepflanzt — aus 
jungen Birkenbäumchen. 
Fleißig arbeiten die Truppler 
„Grüner Freund“. Ihre Hilfe 
beim Samensammeln ist 
nicht zu überschätzen. Im 
November beteiligten sich al­
le an der Aktion „Zapfen“.

Die Kinderhaben Kiefernzap­
fen gesammelt und an die 
Forstwirtschaft geliefert. Die 
Besten dabei waren die Schü­
ler der 8. Klasse Kurmysche- 
wa, Filatowa, Wassiljew u. a. 
Ihre Leistung war 10—12 
Kilo Zapfen an einem Tag.

J. BAGAJEW

Gebiet Ostkasachstan

Alexander BRETTMANN

Der Gast
An einem stürmisch-kalten 
Morgen 
ein Spatz
an meinem Fenster saß.
Er zitterte 
am ganzen Körper 
und pickte hungrig 
Schnee vom Glas.

Ich sättigte ihn dann 
mit Körnern

wie einen teuren 
Gast im Haus.
Drauf flog er fort, 
vielleicht auf immer 
in die verschneite 
Welt hinaus.

Ich schaute 
durch die trüben Scheiben 
voll Mitgefühl 
dem Vogel nactu.

Früh krümmt sich, 
was ein Haken 
werden will

Swetas Eltern waren ver­
legen: mit 5 Jahren wird man 
ihre Tochter in keine Musik­
schule aufnehmen. Das Mäd­
chen aber war für die Geige 
begeistert.

Heute ist Swetlana Islan-
kina Schülerin der 1. Klasse 
in der 6. Mittelschule von
Zelinograd und lernt schon 
das 3. Jahr im Zelinograder 
Büro für gute Dienste Geige 
spielen.

Foto: D. Wirt

Als Komsomolzin ist sie Im gesellschaftlichen Leben 
der Schule eine der aktivsten.

Foto: G. Mühlberger

Der Musikant
Ein alter Bärenjäger saß auf dem 

Erdwall vor seiner Hütte und kratzte 
auf seiner Geige herum. Er war sehr 
musiklie.bend und versuchte selbst 
das Geigenspielen zu erlernen. Es 
wollte ihm nur schlecht gelingen, 
doch der Alte war zufrieden, daß er 
wenigstens seine eigene Musik hatte.

Da kam ein Kolchosbauer vorbei 
und sagte zum Alten: „Leg deine Fie­
del beiseite und nimm deine Flinte 
zur Hand. Mit ihr kannst du besser 
umgehen. Eben habe ich im Walde 
einen Bären gesehen.“ Der Alte legte 
die Fiedel beiseite, fragte den Kol­
chosbauern aus, wo er den Bären ge­
sehen hätte, aber er fand nicht ein­
mal eine Spur von ihm.

Der Alte war müde geworden, und 
er hockte sich auf einen Baumstumpf, 
um sich ein wenig auszuruhen.

Es war ganz still im Wald. Kein 
Ästlein knackte, kein Vöglein sang. 
Auf einmal hörte der Alte: „Dsennn!" 
So einen hübschen Ton, als hätte eine 
Saite geklungen.

Nach einer kleinen Weile hörte er 
wieder: „Dsennn!"

Verwundert dachte der Alle: Wer 
zupft denn da im Wald auf ei­
ner Saite?

Doch aus dem Wald tönte es wie­
derum: „Dsennn!" und so klingend 
und lieblich.

Der Alte erhob sich von seinem 
Baumstumpf und begab sich behut­
sam in die Richtung, aus welcher der 
Ton zu hören war. Der Ton kam vom 
Waldessaum herüber.

Der Alte stahl sich dorthin und 
guckte heimlich hinter einer Tanne 
hervor. Er sah einen zerspaltenen 
Baum, aus dem lange Späne empor­
ragten. Unter dem Baum aber saß 
ein Bär, packte einen Span mit der 
Tatze, zog den Span zu sich heran 
und ließ ihn los. Der Span schnellte 
zurück, zitterte, und in der Luft gab 
es einen Ton „Dsennn!" Als hätte 
eine Saite geklungen.

Der Bär senkte den Kopf und 
lauschte.

Auch der Alte lauschte: Der Span 
sang fein.

Der Ton verklang, und der Bär be­
gann sein Spiel von neuem — griff 
den Span und ließ ihn los.

Am Abend kam der Kolchosbauer 
noch einmal an der Hütte des Bären­
jägers vorüber. Wieder saß der Alte 
mit seiner Geige auf dem Wall. Er 
zupfte mit dem Finger an einer Sai­
te, und die Saite sang ganz leise: 
„Dsennnl"

Der Kolchosbauer fragt den Alten: 
„Nun, hast du dèn Bären erlegt?"

„Nein", erwiederte der Alte.
„Wie kommt denn das?“
„Kanfi ich auf ihn schießen, wenn 

er gerade so ein Musikant ist wie 
ich?"

Und der Alte erzählte dem Kol­
chosbauern, wie der Bär zu seinem 
größten Erstaunen mit dem zerspal­
tenen Baum gespielt hatte.

W. BIANKI,
Aus: „Tiergeschichten"

Eine Hasenjagd
Es ist schon lange her. Es war da­

mals, als Onkel Heinrich noch jung war. Er 
hatte einen jüngeren Bruder Eduard. Eines 
Tages sagte Onkel Heinrich zu seinem Bru- • 
der: „Morgen fahren wir in aller Frühe aufs 
Feld. Wir müssen vor der Getreideernte das 
Welschkorn vom Unkraut reinigen.“

Am nächsten Morgen spannten sie 2 Pfer­
de ein, legten den Putzpflug und allg^rßßjige ’ 
auf den Wagen, und los ging’s. Als^siedas 
Feld erreicht hatten, wurde ein Pferd Vöt den 
Pflug gespannt, Eduard setzte sich auf, On­
kel Heinrich lenkte den Pflug.

Es war ein windiger Morgen, das Welsch­
korn wogte unter dem kühlen Wind. Als sie 
so mit dem Putzpflug der Reihe entlang fuh­
ren, erblickte Onkel Heinrich plötzlich in der 
Nebenreihe einen schlafenden Hasen. Onkel 
Heinrich ließ augenblicklich den Pflug los 
und warf sich auf den Hasen. Eduard sprang 
sofort von seinem Pferd und kam zur Hilfe. 
Es wurde beschlossen, den Langohr lebendig 
nach Hause zu bringen. Aber wie? Da sonst 
nichts Geeignetes vorhanden war, wurde die 
Peitsche von dem Stiel losgebunden und da­
mit „fesselte“ man den Hasen. Die Brüder 
legten ihn auf den Wagen. Doch sie entfern­
ten sich kaum zehn Schritte vom Wagen, da 
hörten sie ein Gepolter. Sie schauten sich um 
— der Hase hatte schon eine Pfote frei und 
kullerte von dem Wagen. Jetzt begann aber 
erst recht die Hasenjagdl Die Brüder rannten 
hinter dem Hasen her, der aber machte solch 
kräftige Rechts- und Lingssprünge, daß es gar 
keinen Sinn hatte, ihm nachzujagen. So ent­
kam der verschlafene Hase mit der Peitsche. 
Sie sollte nunmehr ihm und seinen Kamera­
den als Warnzeichen dienen, daß man in Zu­
kunft nicht mehr so fest schlafe.

A. KRIEGER

Zum Kichern
Ernst und Hans gehen zur Schule. Plötzlich 

läuft ihnen eine schwarze Katze über den 
Weg. Ernst bleibt stehen und sagt: „Meine 
Oma hat mir gesagt, daß man sechs Stun­
den auf einem Fleck stehen bleiben muß. 
sonst gibt es ein Unglück." Hans kümmert 
sich nicht darum und geht zur Schule. Als er 
nach dem Unterricht wieder vorbeikomipt, 
sagt er zu Ernst, der immer noch steht:

„Deine Oma hat recht, ich hab’ heute eine 
2 bekommen.“

• • •

Ein aufdringlicher Besucher, der großen 
Hunger hat, fragt den Sohn des Hause?: 
„Wann wird denn bei euch gewöhnlich ge­
gessen?" Der Sohn antwortet: „Gewöhnlich 
um ein Uhr, aber wenp Besuch ist, warteVr 
wir, bis er weg ist."

Klaus liegt im Bett, und soll schlafen. Da 
kommt seine Schwester ins Zimmer und 
macht das Licht an.

„Mach es sofort aus. sonst bekomme ich 
Lampenfieberl“ ruft Klaus erschrocken.

12- Dezember 1973 • • FREUNDSCHAFT • • Seite 3



• INFORMATION • UNTERHALTUNG •

Kaspisee—Großlieferant von Erdgas

Magnetsystems 
Kapazität von

UNSER BILD: Montage des 
eines Motors für Indien mit einer 
12 600 Kilowatt

mit selbstentladendem

Neues aus Wissenschaft und Technik
Die Konstrukteure des Belorussischen Kraftwagen­

werks haben ein neues Modell für einen gigantischen 
Selbstkipper, der 120 Tonnen fSssen kann, mit Gastur­
binenmotor entwickelt. Der .Selbstkipper hat eine gute 
Wendigkeit, keinen großen Wenderadius und bequeme 
Lenkung. Er hat pneumatische Kolbenfedern mit 
Flüssigkeitsstoßdämpfern, die die überschüssige Be­
lastung auf die Achse des Wagens Im Moment seiner 
Beladung abschwächt.

Die belorussischen Maschinenbauer schaffen auch an 
einem 120-Tonnen-Autozug. " “ ' " '
Anhänger.

Die Kraftwagen mit erhöhter Ladefähigkeit benutzt 
man weitgehend an Indiistrlebaustellen, in Kohlen- 
und Erztagebauen. Sie gestatten es, den Aufwand für 
den Grubenbau um ein Drittel zu reduzieren und die 
Bagger mit großen Löffeln effektiver zu nutzep-

UNSER BILD: Die Konstrukteure des Belorussi­
schen Autowerks M. Dawydowitsch, W. Michejkin und 
E. Greiber besprechen die Ausstattung des 120-Tonnen- 
Autozugs mit sclbstentladendem Anhänger.

Foto: APN

Skl-Expedltlon 
zum Nordpol geplant

Das Kaspische Meer, wo zwei 
prittel des aserbaidshanischen Erd­
öls gefördert werden, ist jetzt auch 
Großlieferant für Gas. In 24 Stun­
den liefern seine Förderanlagen auf 
Pfählen 19 Millionen Kubikmeter— 
die größte Tagesmenge in der Ge­
schichte der Förderung von Gas 
aus unterseeischen Lagerstätten in 

■'unserem Land.
Das Zuwachstempo ist hoch: In 

den letzten zwei Jahren wurde im 
Kaspischen Meer ebenso viel Gas 
gewonnen wie in den vergangenen

fünf Jahren zusammen, fast die 
Hälfte davon aus der Lagerstätte 
Bakar — 25 Kilometer vor der 
Apscheron-Halbinsel. Das Förder­
gebiet erstreckt sich über rbnd 20 
Quadratkilometer.

Hochproduktive Bohrlöcher sind 
auch 60 Kilometer südlich von Ba­
ku in Betrieb, In diesem Jahr wur­
de mit der Bezeichnung Bulla-Mo- 
re ein neues aussichtsreiches Vor­
kommen erschlossen, das ebenfalls 
über eine Rohrleitung mit dem Fest­
land verbunden wird.

Geologen setzen große Hoffnun­
gen auch auf andere in diesem Jahr 
nachgewiesene Lagerstätten, die vor 
den Küsten Dagestans und Turkme­
niens liegen. Es wird erwartet, daß 
die Gasgewinnung im Kaspischen 
Meer in den nächsten Jahren um 
50 Prozent, auf zehn Milliarden Ku­
bikmeter jährlich, zunehmen wird. 
Das soll es gestatten, die Versor­
gung der Bevölkerung der Aser­
baidshanischen SSR mit billigen 
Brennstoffen zu beschleunigen.

Symposium 
über Reanimation

Geologische Prognosekarte erschienen
Eine, .geologische Prognosekarte 

bis zum Jahre 2000 ist jetzt in der 
Sowjetunion erschienen. Das aus 
20 Blatt bestehende kartographi­
sche Werk, das über die Verteilung 
prognostischer und potentieller Vor­
räte an wichtigsten Mineralen — 
von Eisenerz über Schwefel bis As­
best-Aufschluß gibt, wurde von ei-

ner Leningrader Arbeitsgemein­
schaft angefertigt.

Wie Dr. Geol. Dmitri Rundkwist, 
Leiter der Arbeitsgemeinschaft, 
mitteilte, wurden der geologischen 
Prognose Ergebnisse der For- 
schungs- und Erkundungsarbeiten 
im Osten des Landes und neueste 
Konzeptionen über die Bildung und

Erhaltung von Lagerstätten zu­
grundegelegt. Dadurch konnten 
nicht nur die für die künftige Er­
kundung in Frage kommenden Ge­
biete abgegrenzt, sondern auch 
die Vorräte der bereits nachgewie­
senen Vorkommen präzisiert wer­
den.

„Die Fortschritte der medizini­
schen Wissenschaft bestärken uns 
in der Überzeugung, daß wir dié 
Hoffnung nicht einmal in Fällen 
aufgeben dürfen, wenn der Zustand 
des Patienten äußerst schwer ist“, 
erklärte das korrespondierende Mit­
glied der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR, Wladimir Ne- 
gowski, zu dem in Moskau abge- 
haltftien Symposium über Reanima­
tion. Neben sowjetischen Wissen­
schaftlern beteiligten sich an den 
Beratungen ihre Kollegen aus Bul­
garien, Ungarn, der DDR. Polen, 
der Tschechoslowakei, Schweden, 
Großbritannien und den USA. Das 
Symposium galt den Übergangszu­
ständen zwischen Leben und Tod. 
Das war das dritte Forum dieser 
Art in der UdSSR.

„Die Menschen, die zum Beispiel 
von Mitarbeitern unseres Laborato­
riums wicderbelebt wurden, fühlen 
sich bis jetzt normal und sind be­
rufstätig", berichtete Professor Ne- 
gowski.

LENINGRAD. In einen Teller mit Wasser legt man zwei Elektroden, 
denen man Impulsspannung von einer Influenzmaschine zuführt. Es ge­
nügt, die Elektroden einander zu nähern, und schon geht der Teller kra­
chend in Stücke. Das ist die einfachste Nachbildung eines elektrohydrau­
lischen Effekts, dessen Entdeckung und Erarbeitung der Leningrader Er­
finder, gegenwärtig Leiter des Problem-Laboratoriums für elektrohydrauli­
sche Effekte beim Agrophysikalischen Forschungsinstitut, L^w Alexandro- 
witsch Jutkin. sein Leben gewidmet hat.

Seit der Entdeckung des Effekts sind 20 Jahre vergangen. In dieser 
Zeit erhielt L. A. Jutkin für seine Anwendung 105 Urheberscheine. Die 
direkte Umwandlung von Elektroenergie in mechanische Arbeit ohne me­
chanische Mittelglieder fand zum Unterschied vom Elektromotor Anwen­
dung auf verschiedenen Gebieten der Wissenschaft und Technik.

Allein die Anlagen für Putzarbeiten an Gußstücken sparen dem Land 
über 5 Millionen Rubel im Jahr ein. Den elektrohydraulischen Effekt wen­
det man auch in der Medizin an: mittels der Anlage „Urat“ wurde es 
möglich, eine komplizierte urologische chirurgische Operation — Entfer­
nung von Steinen — durch eine 20 Minuten dauernde Prozedur zu er­
setzen. Kolossal ist der Maßstab der Anwendung des elektrohydrauli­
schen Effekts in der Landwirtschaft Seine Anwendung trägt zur Auf­
lösung eines Teils der im Boden enthaltenen Nährstoffe bei.

UNSER BILD: Oberassistent des Problem-Laboratoriums O. N. Melnik 
experimentiert an der Inaktivierung von Mikroorganismen mittels der 
elektrohydraulischen Anlage,

Foto: TASS

Leo WEIDMANN

Die Indulgenz
5. Fortsetzung

Der Sommer verlief ruhig. Die 
Ereignisse, als wäre es verabre­
det, mieden das Dorf. Willi half 
dem Vater, las viel. Er holte sich 
die Bücher aus der Stadt, wo er 
einst das Gymnasium besuchte, 
und wo man sich gut an die Zwil­
linge erinnerte. Vieles erinnerte 
ihn an die guten alten. Zelten, 
als sie beide, er und sein Bruder, 
zu den Sommerferien nach Hau­
se kamen. Aber es gab auch ei­
nen großen Unterschied: Die ver­
trauten Gespräche mit Pastor 
Eichhorn waren ausgeblieben. 
Willi mied den Pastor seit der al­
lerersten Begegnung nach seiner 
Rückkehr. Ob nicht so die am 
Leben gebliebenen Soldaten nach 
Friedensschluß ihren Komman­
deur melden, der sie einst aus 
grausamer Unwissenheit in den 
sicheren Tod schickte?

„Mein Sohn", hatte damals bei 
der ersten Begegnung Pastor 
Eichhorn, mit Tränen in der Stirn, 
me gesagt Der lange Talar hin­
derte ihn beim Gehen, er streck­
te Willi die Hände entgegen. 
„Mein Sohn, du bist zurückge­
kehrt.. .“

„Guten Tag, Herr Eichhorn“, 
hatte Willi ruhig geantwortet, 
„und einen herzlichen Gruß von 
Friedrich.“

„Was für ein Schicksal führt 
dich wieder hierher?" hatte der 
Pastor noch gefragt. Seine Stim­
me war plötzlich heiser und sehr 
leise geworden, die Hände waren 
verlegen herabgesunken.

„Ein schweres, ein sehr schwe­
res... Entschuldigen Sie.“

„Aber... Was ist geschehen, 
Willi? Freust du dich denn nicht, 
daß du mich siehst? So viele 
Jahre...“

Willi zuckte mit den Achseln. 
Er wollte nichts erklären, und 
er konnte wahrscheinlich auch 
nichts erklären. Vielleicht hatte 
der Pastor wirklich nur Gutes ge­
wollt?

„Einen herzlichen Gruß von

Erzählung
Willi •

Eine sowjetische Expedition, die’ wissenschaftliche 
und sportliche Ziele verfolgt, will den Nordpol von 
den Küsten der UdSSR aus mit Skiern erreichen. Teil­
nehmer oiner vorangegangenen Ski-Expedition zur 
westlichen Küste der Taimyr-Halbinsel . berichten: 
Hauptanliegen des jetzigen Vorhabens seien medizini­
sche Untersuchungen sowie die Erprobung der Ausrü­
stung und der Vcrpflcgungsrationcn. Wichtige Ergeb­
nisse könne auch eine Untersuchung des Ursprungs 
des Salzaustritts an die Eisoberfläche erzielen. Von 
Interesse sei ferner eine Beschreibung der geographi­
schen Ausrichtung des Packeises, seiner Formen und 
seiner Höhe.

Auf dem Weg zum Nordpol könne der ^Staubgehalt 
der ‘Atmosphäre gemessen werden. Darüber hinaus sei 
es zweckmäßig, zoologische und geographische sowie 
phänologische Beobachtungen vorzunehmen.

Die Expedition zur Halbinsel Taimyr hatte dort ein 
im Jahre 1900 angelegtes Lebensmittellager der von 
Eduard Toll geführten ersten Nordpolexpedition der 
russischen Akademie der Wissenschaften gefunden. Es 
enthielt Fleischkonserven, Kohlsuppe, Schokolade, 
Tee u. a.

Ein verlöteter, sechs Kilogramm schwerer Behälter 
mit Hafergrütze wurde nach Moskau gebracht, wo er 
bei Ernährungswissenschaftlern und Medizinern Inter­
esse fand, da die ältesten Konserven in der UdSSR 
von 1916 stammen.

Von wissenschaftlicher Seite ist man der Ansicht, 
daß eine mikrobiologische Analyse der auf Taimyr ge­
fundenen Lebensmittel von medizinischem Interesse 
ist. Im kommenden Sommer soll das Lebensmittellager 
vollkommen geräumt werden.

14 Teilnehmern der vorjährigen Expedition war es 
gelungen, die Küste des Nordpolarmeeres auf rund 
2 000 Kilometer zu untersuchen und 22 Inseln zu be­
sichtigen.

Die Taimyr-Expedition war bereits die fünfte dieser 
Unternehmungen in hohen Breiten. Im Auftrage wis­
senschaftlicher Institutionen seien dabei neue Erzeug­
nisse und Werkstolfe getestet, Lebensmittelrationen er­
probt sowie psychophysiologische Untersuchungen vor­
genommen worden.

Eine Reihe von Projektierungsorganisationen 
Leningrads beteiligen sich am Entwurf von Aus 
rüstungen für das Kombinat in BhilaL

Die Vereinigung „Elektrosila“ stellt Motoren für 
die Walzstraßen des Giganten des indischen Hüt­
tenwesens her. Zur Zeit werden sie mit Überflü­
gelung des Zeitplans montiert

Foto: TASS
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Internationale Verbindungen 
sowjetischer Meteorologen

Das sowjetische Forschungsschiff 
„Akademik Schyrschow" ist zu ei­
ner Fahrt ausgelaufen. Das Schiff 
wird zunächst in Melbourne vor An­
ker gehen, wo die Wissenschaftler 
an der ersten Sonderversammlung 
der internationalen Vereinigung für 
Meteorologie und Physik der At­
mosphäre teilnehmen werden. Das 
teilte der Leiter dieser Forschungs­
reise, Walentin Fedorej, Direktor

des Fernöstlichen Hydrometeorolo­
gischen Instituts, mit.

Anschließend wird die ..Akademik 
Schyrschow" sowjetische Wetterra­
keten zur Kerguelen-Insel im Indi­
schen Ozean bringen, wo gemein­
same sowjetisch-französische For­
schungen unternommen werden sol­
len.

Es ist vorgesehen, erstmals etwa 
am 70. Grad östlicher Länge ein Ex.

periment zur gleichzeitigen Sondie­
rung der Atmosphäre über Land 
und Meer anzustellen. Wetterrake­
ten sollen gleichzeitig von der Sta­
tion Mirny (Antarktis), von der 
Kerguelen-Insel, von Bord der 
„Akademik Schyrschow“, vom Stütz­
punkt Tumba (Indien) und von 
der Hayes-Insel (sowjetische Ark­
tis) gestartet werden.

Valentin Fedorej vertritt den 
Standpunkt, daß diese internationa­
le Zusammenarbeit bei der Zusam­
menstellung von langfristigen Wet­
tervorhersagen von Nutzen sein 
werde.

(TASS)

Friedrich“, wiederholte ........
noch einmal und ging, den Rük- 
ken etwas gebeugt, aus dem Zim­
mer.

Dann kam der Tag, an dem 
Willi erst sehr spät nach Hause 
zurückkehrte. Dennoch klopfte 
er an der Tür der Schlafkammer 
der Eltern.

„Vater, ich werde, denk 
bald abrelsen.“

„Wieder?" Der Vater 
noch schwach und lag halb 
gerichtet in den Kissen.

„Nein, nicht wieder. Ich 
re nach Petersburg * 
Moskau. Ich muß 
Vater.“

„Und was du schon gelernt 
hast?“

„Das gehört nicht mir."
„Ja, lieber eine widerwärtige 

Frau, als... Nun denn, Glück 
aufl"

Bruno tat, als habe er dieses 
Gespräch schon längst erwartet. 
Und nur seine verblichenen, einst 
so blauen Augen verrieten den 
grimmigen Schmerz Qes neuen 
Abschieds. Wieder allein. Und 
ringsum ist Krieg. Man versteht 
schon nicht mehr, wer mit wem 
kämpft. Stadt gegen Stadt, Dorf 
gegen Dorf. Ach, man fühlte sich 
doch sicherer, wenn wenigstens 
ein Sohn hier war.

Und es verging gar keine lan­
ge Zelt, bis die Glaubensgenos­
sen von Bruno Groß — deutsche 
Soldaten, die seine Sprache 
sprachen — bei ihrem Rückzug 
das Gehöft durch einen schweren 
Volltreffer total vernichteten. 
Von dem Alten und seiner Frau 
war nicht einmal so viel übrigge­
blieben, daß man es hätte auf 
den Friedhof tragen können. Pa­
stor Eichhorn stand einsam an 
der Trümmerstätte, die einst das 
Helm seines Busenfreundes war. 
Die anderen hatten vollauf zu 
tun. Das Dörfchen stand In Flam­
men, gekonnt in Brand gesteckt,

ich.

............... fah- 
oder nach 

doch lernen.

von Soldaten, die denselben Gott 
verehrten wie auch die Koloni­
sten.

Und nach einem weiteren Jahr 
verkürzten die wilden Reiter des 
„Batko" Machno den greisen re­
bellischen Pastor Eichhorn um 
eine Kopfeslänge.

Das alles erfuhr Willi aber 
erst nach langer Zelt.

Jetzt Jedoch begleiteten Ihn’ 
seine Alten zur Bahnstation. 
Marthâ wollte und wollte seine 
Hand, die sie zum Abschied ge­
faßt,hatte, nicht loslassen. als 
ahnte ihr Mutterherz ein letztes 
Lebewohl. Bruno hüstelte 
ken, seine Hände suchten -----
fanden nichts in den Hosenta­
schen und suchten wieder.

Es gelang Willi, bis nach Kiew 
zu kommen. Sein Ziel war es, 
von hier aus irgendwie Petrograd 
zu erreichen, das er aus alter 
Gewohnheit immer noch Peters­
burg nannte. In Kiew aber wur­
de er vorerst einmal eingelocht 
— er verstand nicht einmal, in 
wessen Gefängnis — als Kund­
schafter. Zwar blieb es auch un­
geklärt, als wessen Spion, aber 
war denn das von Bedeutung?

Er solle bekennen... Aber Wil­
li zog nur verwundert die Schul­
tern noch, naiv hoffend, das Miß­
verständnis werde sich schon von 
selbst klären. Und es klärte sich 
auch, aber erst dann, als dem Of­
fizier aus dein Sicherheitsdienst 
Petljuras der geniale Gedanke 
durch den Kopf fuhr, J*B 
Agent Kaiser 
trachtete, ins --------------------------
Rußland zu gelangen. Jedenfalls 
kein Feind der „Selbständigen" 
Ukraine sein könne. Er wurde 
befreit. Man lobte ihn für seinen 
Mut während der Verhöre, aber 
er sollte binnen vierundzwanzig 
Stunden das „Reich“ verlassen 
haben. Er bekam sogar — der 
Elle wegen — einen Passier­
schein ausgestellt.

Diese Angelegenheit hatte sich 
somit zum besten geordnet. Aber 
als er „über die Grenze ging“.

trok- 
und

daß ein 
Wilhelms. der 
bolschewistische

schnappten ihn die Bolschewlkl 
mit ebendemselben Passierschein, 
und nun saß er fest, emstlicht 
und gründlich, denn das unwi­
derlegbare schriftliche Beweis­
stück wog zumindest ebenso 
schwer wie seine unverkennbar 
deutsche Aussprache, die er auch 
später, bis an sein Lebensende 
nicht loswerden konnte. Es war 
Krieg, und man fackelte nicht 
lange, die Sache des Spions 
sollte schon am nächsten Morgen 
erledigt sein. Aber wieder hatte 
er Glück. In der Nacht wurde 
das Grenzstädtchen von beritte­
nen Banditen überfallen, ob es 
nun gerade „Grüne" oder 
„Graue" waren. Das er­
ste was sie taten, war, die 
Gefangenen zu befreien, mit 
Ehren als Kämpfer gegen 
das bolschewistische Regi­
me. Auch Willi erhielt den Lauf­
paß und wanderte weiter, höchst 
verwundert über sein unerhörtes 
Glück. Aber ein Tag war noch 
nicht ganz verflossen, als er 
schon wieder jemandem in die 
Hände lief. Glücklicherweise den­
selben Militärbehörden, die ihn 
Jüngst in Haft hatten und stand­
rechtlich erschießen lassen woll­
ten. Diesmal aber war Ihr Ge­
dankengang ein anderer: Wenn 
ein Mensch vor seinen Befreiern 
flieht zu denen, die ihn hlnrich- 
ten wollten, so kann es schon 
sein, daß dieser Mensch sie ehe­
dem nicht belog. Und wenn dem 
so ist, so möge er sich trollen— 
nach Moskau oder nach Petro­
grad egal.

So fand sieh Willi endlich hin­
ter der Linie, die unsere alte 
Erdkugel in zwei Welten geteilt 
hatte.

So erreichte er dann auch Mos­
kau, das hungernde und frieren­
de Moskau, wo er doch in die 
Universität eintreten wollte. Aber 
hier dachte man vorerst nicht an 
Wissenschaften. Man dachte an 
Brot und Holz, die mehr bedeute­
ten als die genialsten Menschen­
gedanken, die Ja nicht verwirk­
licht werden konnten, solange e3 
an Wärme und Nahrung fehlte.

Lange schleppte sich Willi 
durch die Straßen der riesigen 
Stadt, ohne Obdach und das we­
nige, was man sonst zum Leben 
braucht. Gänzlich verzweifelt, 
stellte er sich endlich in der be­
rühmten Lublanka ein, von der 
er so viel gehört hatte aus dem 
Munde ebensolcher Landstrei-

eher, deren 'Ankertaue gerissen 
waren und die gleich Kollerdi­
steln im Winde der Umstände 
das Land von einem Ende zum 
anderen durchkreuzten. Das Ge­
fängnis Ist auch ein Wohnort, 
hatte Ihm ein mit allen Wassern 
gewaschener Kerl gesagt. Und 
dieser Grundsatz schien Willi 
genial einfach zu sein.

So stellte er sich also in eben­
dieser Lubjanka ein und erklärte 
dem Posten In seinem kauderwel­
schen Russisch. daß er sitzen 
will. Der Posten wies wortlos 
auf die Bank: Blttel

Nein, er wollte nicht hier auf 
der Bank, sondern wie es sich 
gehört „kapital“: „Dorthin set­
zen“, und Willi streckte die Hand 
in der Richtung des langen Kor­
ridors aus. Der Posten meinte ei­
nen Verrückten zu sehen und rief 
seine Vorgesetzten herbei.

Diese hatten schnell heraus, 
worum es sich handelte, weiger­
ten sich aber bestimmt, den 
Wunderling zu „setzen". Dafür 
rieten sie Ihm zu arbeiten und 
telefonierten sogar mit der Ar­
beitsbörse. Nach solch einer Für­
sprache bekam Willi natürlich 
eine Arbeit. Er wurde am Güter­
bahnhof eingestellt. Und das 
war damals schon einiges.

Welter verlief alles ganz ge­
wöhnlich. Der Bürgerkrieg ging 
zu Ende. Alle Kriege nehmen Ja 
einmal ein Ende. Was die Uni­
versität anbetraf, so hatte es 
sich Willi anders bedacht, er hat­
te beschlossen. Bauingenieur zu 
werden. Es gab wohl kaum ei­
nen Beruf, der im Lande, wo fast 
ein Jahrzehnt der Krieg gewütet 
hatte, nötiger war. Und Willi 
verstand das.

Er wurde auch an der Hoch­
schule Immatrikuliert, trotz sei­
ner fragwürdigen Herkunft und 
seines verdächtigen Lebenslaufs. 
Aber was konnte man ihm jetzt 
anhaben? Er war nun Verkehrs­
arbeiter und außerdem hatte ir- 
genÄ^i pedantische Hand seine 
Personalakte mit der Bemerkung 
versehen: „Eingewiesen von der 
Außerordentlichen Kommission 
für den Kampf gegen Konterre­
volution una Bandltlsmus (Tsche­
ka). „Auch die Charakteristik, 
die er von seiner Arbeitsstelle her 
bekommen hatte, war ausgezeich­
net. Und dennoch. Im letzten 
Augenblick hätte alles schiefge­
hen können.

Behandelt -wird die Sache...

Athlet
auf schiefen Wegen

Der breitschultrige Student des 
Technikums für Mechanisierung in 
Atbassar Viktor Schuller ver­
brauchte seine Kraft und Energie 
leider nicht beim Lernen. Er liebte 
es vielmehr, mit Freunden bei ei­
nem Gläschen zu sitzen und den 
Großzügigen zu spielen. Dafür 
reichte aber sein Stipendium lange 
nicht aus.

Der Kraftheld suchte also auf 
krummen Wegen sein Budget auf­
zufüllen. Erst borgte er sich Geld 
bei seinen Mitschülern. Da er es 
aber nie rückerstattete, versiegte 
diese Quelle bald. Mitte November 
1972 traf er zufällig auf dem Auto­
bahnhof von Atbassar den um vie­
les schwächeren und willenlosen 
Viktor Grasmück. Unter Drohungen 
und Gewaltanwendung nahm er 
dem Burschen 43 Rubel weg.

„Wenn du die Klappe aufmachst 
und um Hilfe rufst oder mich spä­
ter verpetzt, bist du ein Kind des 
Todes“, versicherte Viktor dem an­
deren beim Abschied. Der einge­
schüchterte Grasmück verschwieg 
den Fall und verschmerzte den Ver­
lust.

Als der schüchterne Grasmück im 
Januar I. J. dem Muskelbündei 
Schuller auf dem Autobahnhof wie­
der einmal in die Arme lief, packte 
der starke Viktor den schwachen 
Namensvetter am Kragen und for­
derte Geld. Als Grasmück. durch 
die Anwesenheit anderer Fahrgäste 
tapfer geworden, sich weigerte, der 
Forderung nachzukommen, zerrte 
ihn Schuller ins Dunkle, drehte des­
sen Taschen um., und wieder war 
Grasmück seinen Zaster los. Dies­
mal waren es 17 Rubel, mit welchen 
Schuller hönisch grinsend ver­
schwand. Ob er seinen Unfug auch 
mit anderen Jugendlichen trieb, ist 
unbekannt, denn niemand hat je 
gegen ihn Klage erhoben.

Das dritte Attentat auf Gras- 
mücks Geldtasche wurde aber für 
Schuller zum Verhängnis. Diesmal 
traf er sein Opfer auf der Bushal­
testelle. Betrügerischer weise lockte 
er jen vor Angst zitternden Bur-

sehen auf ein nebenanliegendes ver­
lassenes Grundstück und wieder 
sang er „Gib her dein Geld, dein 
Leben ist verloren". Grasmück be­
teuerte, daß er diesmal kein Geld 
bei sich habe, aber da half kein Fle­
hen. Der Räuber durchsuchte seine 
Taschen.

„So ein Schwächling, hat nur 5 
Rubel bei sich", schimpfte Schuller. 
„Dafür wirst du mich entschädigen 
müssen. Zieh gefälligst die Hosen 
aus. Aber schnell! Sonst schneid ich 
dir die Kehle durch.“

Bei diesen Worten -------------
Schuller seine Hand in.der rechten 
Rocktasche. Grasmück bekam es 
mit der Angst zu tun und zog mit 
zitternden Händen das Beinkleid 
aus. Schuller war auch dann noch 
nicht zufrieden. Er öffnete Gras- 
mücks Koffer und holte sich dort 
zu der Hose: und dem Schnapsgeld 
auch noch - eine Wurst, ein Bröt­
chen und eine Flasche Limonade 
heraus. Dann suchte er das Weite.

Grasmück hätte die C.. 
vielleicht auch diesmal aus Furcht 
verschwiegen, aber 
suchte er den kürzesten Weg und 
der führte ihn schnurstracks zur 
Miliz. Bald hatte man auch den 
Übeltäter erwischt.

Viktor Schuller wurde vor Ge­
richt gestellt und für wiederholte 
Ausplünderung und Raubüberfall zu 
3 Jahren Freiheitsentzug verurteilt. 
Nebst Schadenersatz an Grasmück. 
Dabei hatte das Gericht, die Ju- 
!;end des nicht vorbestraften Schul­
ers und sein offenes Geständnis 

in Betracht ziehend, laut Artikel 
134, Teil 1, die Mindeststrafe ge­
fällt.

Die Leitung des Technikums, das 
Komsomolkomitee sollten sich 
ernstliche Gedanken um die Erzie­
hungsarbeit und die Freizeitgestal­
tung der Zöglinge machen.

Ed. HEINZ 
Atbassar—-Zellnograd

versenkte

Gewalttat

ohne'Hose

REDAKTIONSKOLLEGIUM

3okm Ns 10493IJennnorpajieKnfl nonm-pa^mecimfl aonönnaT


